
Gottfrıied Michaelıiıs, Der all Vıscher, Fın Kampıtel des Kirchenkampmpfes, Luther-
Verlag, Biıelefeld 1994, 190

Wenn dıe Beschäftigung mıit Geschichte aus den anden der Zeıitgenossen 1n
die der achgeborenen übergeht, ist das selten eın reibungsloser Vorgang. Davon

uch das vorliegende Buch, 1n dem Gottirıied Miıchaelis, ahrgang 1904, als
einer der etzten verbliebenen Zeitzeugen daraufwelst ausdrucklich hın VO

den achgeborenen sorgfäaltıigen un:! dıfferenzlerten Umgang mıiıt der Geschichte
Bethels 1 Nationalsozilalısmus einmahnt. Michaelis ist N1C. irgendeın Zeıitzeuge
Als Sohn des Bielefelder Pastors alter Miıchaelıs, der TILZ VO Bodelschwingh
freundschaftlıch verbunden Wa  I un! VO 1919 — 1930 der Theologischen Schule
Bethel Praktische eologıe lehrte, ennn der Verfasser die Anstalten VO

1n  el Als eologe und Hıstoriıker weiß e woruber urteıiılen ist un
welche ethoden gefordert S1INd. Als adagoge zunaäachst 1mM staatlıchen chul-
dıenst, dann nach seıner erwundung 1mM rleg ab 1943 bıs 1969 als Schulleiter 1ın
Bethel, hat die Zeitlaufe durchgestanden un mıtgestaltet.

eibungen gab fur Mıichaelis mıiıt Dozenten der Kirc  ıchen Hochschule, diıe
sıch VOT einıgen Jahren mıiıt Vischers Vertreibung aQus der Theologischen Schule
1933/34 UrC. die Nationalsozlalısten beschaftı  en un!: den 1INATUC. g  9
Kuratorium un! nstaltsleıte trugen wohl 1ıne Mitschuld Zwar habe odel-
schwingh Vischer Nn1ıC entlassen. Es sSel ber unklar, ob iıhn aufgefordert habe

bleiıben ffen sel uch die rage, T1LZ VO.  - Bodelschwingh 1945
abgelehnt habe, Vischer zuruckzuberufen Michaelis sS1e dadurch den
INATUC erweckt, „dıe damals ın Anstaltsleıtung un! ollegıum tatıgen Manner
waren den Herausforderungen der eıt nNn1ıC. gewachsen gewesen“ 16) Das
vorliegende uch hat deshalb eigentlıch wel Themen Das erstie erscheınt 1mMm 1te.

un!: gıbt Gelegenheıt ZUI Behandlung des zweıten, das dem utor besonders
Herzen 1eg‘ die Gestalt Pastor TIES VO  } Bodelschwinghs. Er wıll ıhn VOI den
geaäußerten Verdaäachtigungen 1n Schutz nehmen, seiıne otıve verdeutlichen un!
versuchen, ıhn „1N wesentlichen ugen seiner Person der eutigen Generatıon
erneut vorzustellen‘‘, weil eın 1ıld „weıthın verblaßt“ sel 15) Aber, drangt sich
dem Leser sogleic. die rage auf, ware denn WIT.  1C schlımm, WEenNn sıch
herausstellte, daß Mitglieder 1n ollegıum und Anstaltsleıtung, vielleicht uch
T1LZ VO  - odelschwıngh selbst, der einen der anderen Herausforderung nNn1ıC
gewachsen waren?

Der aQus der Schwelz stammende Wılhelm Vischer, Dozent furesTestament,
1mM DL un! Maı 1933 aus seliner Sympathıe fur Israel keinen Hehl gemacht

un! unvorsichtigerweise VOTLT tudenten geaäußert, ıtler sSe1 Tassısch wohl
ehesten als „Balkanese“ einzustufen. Von tudenten weitergemeldet, nahm
NSDAP-Kreisleiter Hanns Lohr, eiIiarz der Inneren Abteilung der Sarepta-
1inık Gilead, dies ZU. nla. beım Landrat des TeIses Bielefeld eın ehr- un!
Predigtverbot erwirken, das VO Regilerungsprasıdenten ınden bestätigt
un! spater noch ausgewelıltet wurde. Vischer, fast alle ollegen, das Kuratorium
der Hochschule un! N1ıC zuletzt der Anstaltsleıter T1LZ VO  - Bodelschwingh
versuchten, beım Preußischen Kultusminıiısterium die Ruücknahme erwirken.
Bodelschwingh 1e den Landrat fur N1ıC zustandıg, MU. jedoch jetz un!
spater noch er dıe Erfahrung machen, daß die vertrauten Wege den
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staatlıchen ehorden immer seltener ZU. Erfolg uhrten DiIie bıslang geltenden
allgemeınen Normen der Staatsverwaltung wurden zunehmend außer Ta
gesetzt, wWwWenn NS-  arteıiluhrer eingr1ffen un! W1.  urlich ‚Recht“ eizten
SC  1e  1C nahm Vıischer 1 Sommer 1934 seinen SsCcCNHIEe:

Michaelis hat Vıscher 1ın Archiıven recherchiert, umfangreıiche Korrespon-
denzen geführt, Zeıitzeugen befragt, ıch VO Hıinterbliebenen Kınblicke ın ach-
gelassenes gewaäahren lassen, dazu eıgene Erfahrungen un! eNaue Kkenntnisse aus
dem en Bethel verarbeıtet IS enistie keine geschlossene Darstellung, wohl
ber eın reiches osaık mıiıt vielen bemerkenswerten EKınzelergebnissen. Genannt
selen hıer U die bislang unbekannten Denunzlationsschreiben, mıt denen der
schon erwaäahnte Ohr 1n bsprache miıt seinem ollegen chneılder AdU:  N der
Anstalt Bethel schon 1ımM Sommer 1933 VO Volksbildungsminister 1n Berlın die
Einsetzung eınes Staatskommissars 1ın den Anstalten ordertie uch auf die kurze
Beschreibung der Sıtuation Bethels 1945 der die materılalreichen l1ogTraphischen
Skizzen nde des Buches sSe1 ausdrucklich verwlesen. Die VO Michaelis
verschiliedentlich eingearbeıteten arlegungen ZU.  F gelstigen un! polıtıschen
Sıtuation un: den Herausforderungen verantwortliches Handeln INn den
zwanzıger un:! dreißiger Jahren durften uch denen Respekt abnotigen, dıe nN1ıC.
geneıligt Sind, dem Verfasser 1n em folgen. Michaelis zeıgt, da Vischer 1n
Bethel un! uüuber seinen Weggang hınaus 1n freundschaftlicher Verbundenheit

Bodelschwingh un:! seinen ollegen 1e un! da be1l iıhm Nn1ıCcC. der INATUC.
entstanden Waäl, S1e hatten Mitschuld seliner Vertreibung un! ıhm gegenuber
eLIwas wledergutzumachen.

och mehr als Vıscher gilt Michaelis Bemuhen ber einem historisch fundier-
ten, ehrenden nNndenken T1LZ VO Bodelschwinghs. ast 50Tenach seinem Tod
ist das Verblassen der Erinnerung iıhn N1ıC verwunderlich, SINd doch viele
selıner Weggefäahrten inzwıschen verstorben. Hınzu ommt, daß ıch INn den
Anstalten eıt nde der 1960er TEe tıefgreıfendere Veranderungen vollzogen
en als je UV'! Mıichaelis deutet das 1U d. indem anmerkt, daß T1LZ VO

odelschwingh 1945 die kommenden Nachwuchsprobleme der Dıakonissen-
un Dıakonenhauser vorausgesehen habe (vgl : D7 nm Die relıg10sen
Genossenschaften Sarepta und azare en ab 19638 1n der 'Tat ihre zentrale
Stellung unfier dem Anstaltspersonal eingebußt. DiIie Zahl der „freien“ Mıtarbeite-
rınnen un: Mıtarbeiter wuchs Star a MNECUE Berufsbilder un! Ausbildungsgänge
wurden etablıert uch die strenge TIrennung der Geschlechter un! diıe Organı-
satıon der Pflegehäuser untfier ausmutfifern un:! -vatern nach dem Famıilıenprinzıp
ist eıther abgelost worden. Die verordnete eiılnahme ndachten un!
Gottesdiensten wurde zuruüuckgenommen , relıg10se Pluralısıerung und Sakulari-
sıierung wiıirkten ıch uch 1n Bethel aus Die alte, nach Standen gegliederte un Iın
sıch geschlossene „Bethelgemeıinde“ neben atier odelschwıngh In
Pastor TIEZ uber seinen T’od hiınaus 1nNne unbestrittene un!: integrierende relıg10se
Leıitgestalt. Die hohe Verehrung fuüur iıhn omm exemplarısch 1n dem Gedenk-
uchleın „Unser Pastor Fritz“ zum Ausdruck, das 1957 seinem Geburtstag
erschien. In der Kınleitung erinnert staltsleıiter Rudolf ar'‘ den 1946
Verstorbenen, der ganz 1n der lebendigen Gegenwart seıines Heılandes gelebt un:

iıhm hın gefuührt habe, un! SC.  1e. mıit den orten „ 50 durften WIT be1
UuUNnseTenm Pastor TILZ erfahren, Was uns VO  - den Jungern esu bezeugt lst, da S1e
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dem auferstandenen Herrn begegneten: Da wurden die Junger froh, da ß S1e den
Herrn sahen (Joh 0.20);* DiIie 1LWwWwe des fruheren Generalsuperintendenten VO

Pommern, Hıldegard ahler, berichtet 1mM selben andchen, noch nach Jahren
mMUSSe sıe, wenn S1e 1MmM Neuen Testament lese, plotzlıch Pastor T1L7Z denken,
dessen en ihr oft als Ilustration den Lehren esu erscheıiıne (Unser Pastor
TabZ, hrsg. VO  } urt Konicke, Bethel Bıelefeld 1957, und 69)

Solche Gedanken ınd inzwıschen selbst hıstorıschen Zeugnıssen der
Tommıiıgkeıt der „Bethelgemeinde“ VOIL fast Jahren geworden. eute konnen
bestenfalls noch ganz weniıge Mıitarbeıter un! Bewohner der Anstalten daran
anknupfen. Fur dıe me1listen VO  ®} ihnen un:! weıt uber die Anstalten hinaus ist die
Vermittlung elınes hıstorısch zuverlassıgen Bıldes VO T1LZ VO: Bodelschwingh
unerla.  ıch, das auf krıtischem Quellenstudium basıert Michaelis reaglert mıiıt
seinem uch bereıts auf diese Entwiıcklung, hne das explızı formulieren. Er
beginnt amıt, dıe Brucke schlagen zwıschen der personliıch gebundenen,
verehrenden Erinnerung der Zeıitgenossen Pastor T1tZ, dıe In der efahr ste.
ZUI agıographıiıe werden (vgl 79), un! dem krıtiıschen Quellenstudium, das mıt
der notigen Sorgfalt betrieben werden muß un!: Nn1ıC unNnangemMessecnen
aßstaben der Gegenwart orlıentiert eın soll DIie amı gestellte Aufgabe ist
umfangreich un! braucht eıt

Die begonnene historische Beschaftigung mıt TILZ VO Bodelschwingh WITrd
eın diakonie- un kırchenpolitisches Handeln beleuchten en, das gerade
nach 1933 wirksam un! aAaus dem Hıntergrund heraus geschah S1e wIird sich mıiıt der
vieliac ezeugten, außerordentlichen personlichen Wırkung T1LZ VO  . el-
schwinghs 1M personliıchen Umgang mıiıt Menschen befassen mussen, fur die
Mıichaelıis ine Nnelbemerkenswerter Belege anfuhrt (71 —81) Und S1e WITd
sıch, davon, mıiıt dem ıld beschaftigen en, das gerade In der
„Bethelgemeinde“ VO T1LZ VO: Bodelschwingh nach seinem 'Tod gepflegt wurde
un! das der hiıstorıschen eschaftigung mıiıt iıhm Nn1ıC. immer forderlich War Fur
diese ufgaben hat Gottifried Mıichaelıis Signale gesetzt, die Beachtung verdienen,
un aterıa zusammengetragen, auf das zuruckgegriffen werden WITd. Das
verdient an.  are nerkennung.

Bleıben noch einıge emerkungen ZULI Gestalt des Buches machen. Der
Leser fragt sıch, welche das Verlagslektora be1ı dieser 1ı1ıkatilon VO
190 Seıiten Z Preıs VO immerhın 32,— gesple. en könnte Ich 3008l

einıges, Was nla Z Fragen g1ibt.
Das Vorwort erscheıiınt untfer GliederungspunktI inmitten der Eınfuh-
rung;
da die Kapıtelzahle. rag die Numerlerung der Zwıischenuberschriften Nn1ıC
ZU UOrıiıentierung beim suchenden atitern bel; welchem gestalterıschen Prinzıp
folgt dıe Klammer untier der Zwıschenuberschrift 69?

werden (Juerverweise auf Textabschnitte gegeben, dıe 1n der Gliederung
keıiıne Entsprechung aben;
die Kandglosse (23-—25) und die wel zuletzt gefundenen Briefe (82-—87) hatten,
waren S1Ee eingearbeıtet worden, großerer Geschlossenheit 1n der Darstellung
beıtragen können:
dıe Kommentlerung des historischen Okuments unter IL 7-—) erfolgt
inkonsequenterweise Nn1ıC. 1Ur w1e angekundı. ın Anmerkungen, sondern
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uch 1n Klammersetzung; da ß ın dem el abgedruckten SDAP-Flugblatt
ausführlich aus der Baseler National-Zeitung zıtiert WIrd, muß ıch der Leser
ber selbst erschließen;

INa VO chreıiıben des Reichspresseleiters der gern erfahren,
finden ist;

gleiches gilt fur dıe emerkung eorg Mullers uber Pastor T1LZ als Grunder der
padagogischen TOV1NZ Bethel der fur das uüuberaus interessante 1ta aus

dem Testament Ida VO  - Bodelschwinghs
Dankenswerterwelse werden ber die 185 Textseiten UrCcC. eın Personenreg!1-

ster erschlossen.
1as ena!|

Raıner Walz, Hexenglaube und magısche Kommunıkatıon ıMM Dorf der frühen
Neuzeıt, Die Verfolgungen ın der Grafschaft 1DDe, Verlag Ferdinand Schoöningh,
aderborn 1993, E 546

Dıe wissenschaftliıche Auseinandersetzung mıiıt der exerel ist eute eın gut
bestellter er der interdiszıplinaren Forschung. Wahrend die rage nach den
Ursachen des „Hexenwahns“ un nach Schuld ange die Diskussion estimmte,
eroffneten anthropologische Studıen den 1C auf dıe Funktionalıta des Hexen-
glaubens. amı verlagerte ıch das Epızentrum des Interesses VO  _ der TIOT-
schung uübergreifender theologischer, rechts- und ideengeschichtlicher Zusam-
menhange ( und egionalstudien mıiıt sozlal-, mentalıtatis- un! alltagsge-
schichtlıchen Fragestellungen.

Raıner Walz untersucht In seliner Habilıtatiıon die Verfolgungen des
e1isple. landlıcher Jledlungen der Gra{fschaft ıppe Aus einer ausfuüuhrlichen
Dıskussıion des Forschungsstands entwiıckelt der ufor seinen Dur  eım und
der ystemtheorıe Luhmanns orlıentierten sozlologıschen Ansatz onsequent
trennt Ursachen, Ausloser un! otıve der Verfolgungen ab un! wendet sıiıch den
unktionen des Hexenglaubens als „komplexem Phanomen sozlaler volution

Brennpunkt der Arbeıt ist das Dorf, N1ıC dıe ene der kirc  ıchen un!
weltliıchen Obrigkeıit.

Bel der quellennahen Beschreibung der Prozeßverlaufe lassen ıch 1mM OTIill-
hen Alltag bereıts Kristallisationspunkte fur Hexereibeschuldigungen a-

hen nen hegen wel Den.  iguren zugrunde ber dıe „Kontingenzreduktion“
WIrd die Unbegreiflichkeıt elınes zufallıgen Schicksalsschlags auf Ursachen das
ırken Gottes, des Teufels der eiıner Hexe zuruckgeführt. Das „Summenkon-
stanzdenken“ geht VO  - eıner gleichbleibenden enge VO materıellen un
iIimmaterıellen uütern ın einer Gemeinschaft aus eichtLum un Gesundheit des
eıiınen Dorfgenossen S1INd ursachlıch verknupfift mıiıt TIYAL und Krankheit des
anderen. Als gesonderte Problemfelder werden Prozesse Manner, die
VO Hexenbannerinnen un Hexenbannern, der Zusammenhang zwıschen Hexen-
verfolgungen un! orfilıcher elıngquenz un! kollektiveon untersucht Zu
letzteren gehoren dıe Auseinandersetzungen ın den Kırchspielen Hıllentrup un!
Bosingfeld. S1e entialteten iıne gewlsse Relevanz 1 Kontext VO Hexereibeschul-
digungen, denn mıiıt ihren Predigten beeıinfluliten die Pfarrer dıie „Geruchtekuche“
und amı die Achtungshierarchie ım oTrf. Eıinıiıge VO ıihnen nNnutizten dieses
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